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VORWORT & INHALT

Geschätzte IPA-Freunde,	  
sehr geehrte Damen und Herren!

Die IPA nimmt wieder Fahrt auf.

Nach fast zwei Jahren Stillstand organisieren Verbindungs-
stellen und Landesgruppen Veranstaltungen und alle IPA-
Freunde sind herzlich willkommen.

Besonders erfolgreich war das Sommerfest der IPA Lan-
desgruppe Tirol in Zusammenarbeit mit der Verbindungs-
stelle Innsbruck-Land. Mehr als 150 Personen aus acht Na-
tionen haben an dieser Veranstaltung teilgenommen. Auch 
die Wanderwoche auf dem Nassfeld, organisiert von der 
Verbindungsstelle Oberkärnten, war wieder äußerst erfolg-
reich und die Organisatoren konnten mehr als 80 Teilneh-
mer:innen aus fünf Ländern begrüßen.

Es zeichnet sich ab, dass auch die anstehenden IPA-Ver-
anstaltungen im Herbst sehr erfolgreich werden. Es bie-
ten sich Herbstfeste, Bogenschießen, Wanderungen, Mo-
torradausfahrten, Seminare der IPAkademie und des IBZ 
Gimborn und vieles mehr an. Bitte informieren Sie sich über 
die Veranstaltungen auf www.ipa.at oder bei Ihren zustän-
digen IPA-Funktionären. Selbstverständlich stehe auch ich 
für Ihre Fragen gerne zur Verfügung!

Weiters möchte ich an dieser Stelle eine Person beson-
ders würdigen, welche in diesen schwierigen Zeiten Au-
ßergewöhnliches leistet.

Georg Jachan, ehemaliger Justizwachebeamter und IPA-
Mitglied, organisierte in den letzten sieben Jahren fast 
1.000 Hilfstransporte in Krisenregionen, um Menschen vor 
Ort zu helfen. Er begleitete unzählige Transporte von Le-
bensmitteln, medizinischen Versorgungsmitteln, Kleidung, 
Windeln und vieles mehr in den Irak, nach Syrien und an 
andere Krisenschauplätze.

Zuletzt hat er Anfang Juli eine Fahrt nach Donezk und in 
kleine Dörfer im Donbass in der Ost-Ukraine organisiert 
und selbst begleitet. Die Österreichische IPA Sektion hat 
diese letzte Fahrt finanziell mit € 5.000 aus dem IPA-Hilfs-
fonds für die Ukraine unterstützt. Ein Bericht dieser Reise 
wird im nächsten IPA Panorama veröffentlicht.

Herzlichen Dank, Georg, für Dein außergewöhnliche En-
gagement. Du lebst unser Motto “Dienen durch Freund-
schaft” bildhaft vor.
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60 Jahre IPA Landesgruppe Oberösterreich
Ein ganz besonderes Event! 
24.6.-26.6.2022 – Nach langen Vorbereitungen und intensiver Zusammenarbeit der IPA-Funktionäre, die bereits 
mehr als ein Jahr zuvor begonnen hatten, konnten wir alle gemeinsam eine unvergessliche Feier genießen.

Schon am Freitag beim ersten Zusam-
mentreffen war eine richtig gute Stim-
mung zu spüren. Gerade nach der lan-
gen Zeit ohne größere IPA-Veranstal-
tungen war der „Hunger“ nach gesel-
ligem Beisammensein, nach Spaß und 
angenehmen Gesprächen besonders 
groß. Und dieser „Hunger“ konnte im 
herrlichen Ambiente im Sperlhof in Win-
dischgarsten mit seinem engagierten 
Personal voll gestillt werden. 

Alleine schon die unvergleichliche 
Landschaftskulisse der Pyhrn-Priel-Re-
gion und das angenehme Wetter bo-
ten einen ganz besonderen Rahmen. 

Die Besichtigung des neuen Einsatztrai-
ningszentrums ETZ Sattledt am Sams-
tag war für die Teilnehmenden äußerst 
interessant und informativ. Ein beson-
derer Dank gilt hier den Einsatztrainern 
Franz Kern (Leiter des ETZ) und Robert 
Heher (Stellvertreter), die einen tiefen 
Einblick in die neuen Ausbildungsfor-
men in Einsatztechnik und Einsatztak-
tik für unsere Polizistinnen und Polizis-
ten in Oberösterreich gewähren konn-
ten. Unser Pressereferent Burkhard Fi-
secker, der für die Schaffung des neuen 
ETZ verantwortlich zeichnet, führte 
ebenso eine Gruppe und konnte inte-
ressante Geschichten über die Entste-
hung des Projektes bis zur Fertigstel-
lung zum Besten geben.

Die Weiterfahrt mit den zwei Bussen 
zum Stift Kremsmünster dauerte le-
diglich eine Viertelstunde. Die Reise-
gruppe durfte hinter den geschichts-
trächtigen Gemäuern einiges über die 
Entstehungsgeschichte und das Wirken 
der Mönche erfahren. Seit 777 lebt, be-
tet und arbeitet eine klösterliche Ge-
meinschaft im Benediktinerstift Krems-
münster. 45 Mönche versuchen, die 
Weisungen der 1500 Jahre alten Regel 
des Heiligen Benedikt im 21. Jahrhun-
dert zu verwirklichen. 

Zurück im Sperlhof konnte sich die Rei-
segruppe erfrischen und sich auf den 
Festabend vorbereiten. Dieser begann 
mit den Grußworten des Landesgrup-
penobmannes, Friedrich Herzog, und 
des IPA Präsidenten Martin Hoffmann. 
Die Landespolizeidirektion war vertreten 
durch Generalmajor Franz Gegenleitner, 
der die besten Grüße des Herrn Polizei-
direktor übermittelte und über interes-
sante Themen der LPD OÖ berichtete.

Nach der Ehrung und Würdigung ver-
dienter Funktionäre konnten alle Teil-
nehmenden das köstliche Festessen 
genießen.

Der Abendausklang mit Live-Musik der 
Band „Calypso“ mit Burkhard und sei-
nen Musikern mit Rock- und Pop-Titeln 
aus den letzten Jahrzehnten auf der 
Außenterrasse bis fast 1 Uhr Früh war 
ein besonderes Highlight, das mit ei-
nem ganz speziellen Auftritt von inter-
national tätigen Opernsängerinnen und 
-sängern und einer Konzertpianistin aus 
China noch getoppt wurde. Sie gaben 
Querschnitte aus den Bereichen Oper, 
Operette und Musical zum Besten und 
begeisterten das Publikum.

Wir möchten uns bei allen Teilnehmen-
den und Mitwirkenden für die gute Un-
terstützung, die gute Stimmung und das 
gemeinsame Erleben dieser besonde-
ren 60 Jahre Feier herzlich bedanken! 
Diese Feier wird uns immer in bester 
Erinnerung bleiben.



3www.ipa.at

Editoren: Fabian Payr, Lisa TollingerIPA INTERN

Am Donnerstag, den 19. Mai, eröffnete 
IPA-Präsident Martin HOFFMANN offizi-
ell das Sommerfest 2022. Neben dem 
alljährlichen und von der IPA unterstütz-
ten BZS-Sportfest mit Fußball-, Volley-
ball-, Lauf- und Denksportturnieren für 
Teilnehmer:innen der Polizei-Grundaus-
bildungs- und E2a-Lehrgänge erstreckte 
sich das BZS-Sportfest dieses Jahr zum 
ersten Mal über zwei ganze Tage.

Am Donnerstag und Freitag fanden zu-
nächst die Sportturniere statt, bevor je-
weils ab 15:00 Uhr mit dem IPA Som-
merfest, einer schmackhaften Grillerei, 
einer Tombola mit Spendenerlösen für 
einen guten Zweck, „Riesenwuzzler“-
Turnieren und zwei Livekonzerten der 
IPA Connection Band aus Italien der ge-
sellige Teil der Veranstaltung begann.

Im Rahmen dieses Festes veranstaltete 
die IPA Österreichische Sektion unter 
der Leitung des Sektion-Schriftführers 
und Bundesreferenten für junge Mit-
glieder, Fabian PAYR, das erste Ver-
netzungstreffen mit den jeweiligen Re-
ferenten für junge Mitglieder aus den 
österreichischen IPA Landesgruppen. 
Die Funktion des Bundesreferenten für 
junge Mitglieder wurde im Bundesvor-
stand erst vor kurzem neu geschaffen 
und soll in erster Linie den Aufbau ei-
nes österreichweiten Netzwerkes sämt-
licher Referenten für junge Mitglieder 
und in weiterer Folge eine gemeinsame 
und zielgerichtete Strategie und Vorge-
hensweise der jeweiligen Landesgrup-
pen gewährleisten und koordinieren.

Präsident Martin HOFFMANN, Landes-
gruppenobfrau Elke STROHMEYER 
(Steiermark) sowie die Landesgrup-
penobmänner Kurt WALKER (Salzburg), 
Fritz HERZOG (Oberösterreich) und Mi-
chael GÜTTNER (Wien), IPA-Panorama 

IPA Sommerfest 2022 der Landesgruppe Tirol

Chefredakteurin Mag. Kathrin ROSA-
NITS, Pressereferent der VbSt Graz, 
Klaus OSWALD, Helmut HIERZEGGER 
vom IPA Verlag, Dr. Hermann RIEDER 
und Mag. Cathrina RIEDER statteten 
dem Sommerfest ebenfalls einen eh-
renwerten Besuch ab.

Zudem folgten insgesamt zwölf IPA-
Delegierte, allesamt aktive Polizistin-
nen und Polizisten, aus den sechs IPA-
Sektionen Finnland, Irland, Großbritan-
nien, den Niederlanden, Deutschland 
und Italien der Einladung der Österrei-
chischen Sektion und nahmen am IPA-
Sommerfest 2022 sowie am umfangrei-
chen Rahmenprogramm teil.

Am Samstagmorgen erwartete unsere 
internationalen Polizeikolleg:innen ein 
offizieller Empfang der LPD Tirol im Ho-
tel „Rumer Hof“. BezInspIn Christina 
PRANTNER des BPK Innsbruck und LPD 
Pressesprecher GrInsp Erwin VÖGELE 
hießen die internationalen IPA-Delegier-
ten im Namen der LPD Tirol herzlich will-
kommen, bevor das Programm mit einer 
Besichtigung der Polizeiinspektion Inns-
bruck-Pradl fortgesetzt wurde.

Inspektionskommandant ChefInsp Hu-
bert THONHAUSER und BezInsp Giu-
seppe CRISTIANO schilderten den in-
ternationalen Polizeikolleg:innen die 
alltäglichen polizeilichen Aufgaben 
und Herausforderungen in der Landes-
hauptstadt Innsbruck. Überdies folgte 
ein Austausch über die verschiede-
nen Einsatzmittel und die taktischen 
Vorgehensweisen der verschiedenen 
Länder. Unter der Leitung von AbtInsp 
Harald GIRSTMAIR fand im Anschluss 
eine Führung durch die Landesleit-
zentrale Tirol statt. Es folgte ein reger 
Austausch über die Notrufsysteme 
verschiedenster Länder samt ihren 

Vor- und Nachteilen sowie großes In-
teresse an den Einsatzgegebenheiten 
und Alarmierungssystemen in Tirol.

Am Nachmittag überraschte die inter-
nationalen IPA-Freunde nach einer kur-
zen Stadtführung ein „Höhenflug“ am 
Bergisel. Der ehemalige ÖSV-Skisprin-
ger Elias TOLLINGER empfing die IPA-
Delegierten im Kessel des Bergisel-
Stadions und führte sie direkt bis zum 
nicht öffentlich zugänglichen Anlauf der 
Sprungschanze, wo sich den Gästen ein 
einzigartiger Ausblick über die gesamte 
Stadt bot. Elias erklärte alles über die 
olympische Disziplin des Skispringens 
und sorgte für exklusive Impressionen 
in der Skisprung-Arena.

Mit einem gemeinsamen Abendessen, 
einem anschließenden Schwung in das 
Innsbrucker Nachtleben, unvergessli-
chen Momenten und zahlreichen Im-
pressionen aus anderen Polizeinatio-
nen endete die Veranstaltung am Sonn-
tagmorgen zur vollen Zufriedenheit der 
Gastgeber und aller IPA-Organisatoren.

Von 19. bis 20. Mai veranstaltete die IPA Landesgruppe Tirol gemeinsam mit allen acht Tiroler Verbindungsstellen 
und in Kooperation mit dem SIAK-BZS Absam unter der Federführung von LGO Dr. Peter KERN, MA und 
Landessekretär Walter SCHLAUER das IPA Sommerfest 2022, bei dem neben internationalen Gästen aus sechs 
Nationen ca. 300 Besucher begrüßt werden konnten.
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Editor: Mag. Kathrin Rosanits

Katharina Stemberger
Kommissarin bei der SOKO Linz

IPA INTERVIEW

Wie sind Sie zur SOKO Linz gekommen?

Stemberger: Meine Agentur hat mich 
angerufen und mir mitgeteilt, dass die 
Rolle noch nicht besetzt wurde und 
dass ich zum Casting gehen sollte. Ich 
habe dann drei Szenen bekommen, die 
ich vorbereitet habe und bin tatsäch-
lich zum Casting gegangen. Scheinbar 
hat mein Typ genau gepasst, denn ich 
wurde wenig später angerufen, dass ich 
die Rolle habe.

Haben Sie überlegt, ob Sie eine Poli-
zistin spielen möchten?

Stemberger: Ich war ab meinem 22. Le-
bensjahr bereit, eine Kommissarin zu 
spielen. (lacht) Krimis und Detektivge-
schichten haben mir schon als Kind sehr 
gut gefallen. Es waren aber immer mehr 
die Kommissarinnen und Kommissare, 
die es mir angetan hatten, und nicht 
so sehr die Streifenpolizistinnen. Die 
schlauen Köpfe, die auf der Suche nach 
Wahrheit und Gerechtigkeit sind. Was 
mir an der Arbeit gefällt, ist das Zusam-
mentragen von Informationen und dass 
man ein richtiger Teamplayer sein muss. 
Außerdem denke ich, dass man das nur 
tun kann, wenn man versucht zu ver-
stehen, warum jemand das tut, was er 
tut. Man muss sich in gewisser Weise 
auch in einen Serienmörder hineinver-
setzen können.

Haben Sie davor schon einmal Erfah-
rungen mit der Polizei gemacht?

Stemberger (lacht): Ich habe mich bei 
jeder Gelegenheit mit der Polizei an-
gelegt. Ich komme aus einem linksli-
beralen Künstlerhaushalt. Regeln und 
Verordnungen waren immer Dinge, die 
ich stark hinterfragt habe. Das ist leider 
immer noch so. Ich habe im Lauf der 
Zeit Polizeibeamten kennengelernt, die 

nicht so viel Freude mit mir hatten. Aber 
ich habe auch viele kennengelernt, die 
schwer in Ordnung waren.

Laut dem Leiter des neu gebauten 
Einsatztrainingszentrums in Sattledt 
Franz Krenn und dem Landeseinsatz-
trainer Robert Heher wurde drei ganze 
Tage mit den Darstellern der SOKO 
Linz im ETZ Sattledt trainiert. Außer-
dem hat es auch Besuche der Polizei-
Einsatztrainer am Set gegeben. Wie 
wurden Sie auf die Rolle vorbereitet?

Stemberger: Ja, wir haben ein Einsatz-
training absolviert, das waren Situati-
onen wie: Sicherung einer Wohnung, 
den korrekten Umgang mit Hand-
schellen und Schusswaffen, sichere 

Die erste Staffel der SOKO Linz wurde in Österreich bereits ausgestrahlt, 
die zweite Staffel wird gerade gedreht. Eine Hauptrolle in der Serie wurde 
mit der bekannten Schauspielerin Katharina Stemberger besetzt. Sie spielt 
die Kommissarin CI Johanna „Joe“ Haizinger, die durch ihre resolute Art 
auch mal im Team aneckt.
Chefredakteurin Kathrin Rosanits hatte die Möglichkeit, Frau Stemberger 
zum Interview in einem Café in Wien zu treffen und mit ihr über ihre Rolle als 
Polizistin und ihre persönlichen Erfahrungen mit der Exekutive zu sprechen.

Festnahmen, Selbstverteidigung, An-
griffsabwehr und das Einschreiten als 
Team. Ich war dabei sehr fokussiert. 
Dabei hat mir bestimmt auch geholfen, 
dass ich vom Wesen her sehr zielorien-
tiert sein kann.

Haben Sie auch Schießen gelernt?

Stemberger: Ja, aber das ist nicht so 
mein’s. Es soll eben nur möglichst echt 
ausschauen.

Hat es Gespräche mit „echten“ Polizis-
ten gegeben?

Stemberger: Ja, die Drehbücher wer-
den auch immer mit „echten“ Kriminal-
beamten besprochen. Der Austausch 

Foto @ ORF, Petro Domenigg

Foto @ ORF, Petro Domenigg
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ist wichtig, aber es bleiben natürlich fik-
tionale Geschichten fürs Fernsehpub-
likum. Wir machen keine Dokumenta-
tionen. Ich habe mir auch am Ende der 
ersten Staffel gedacht, ich würde gerne 
noch einmal von vorne beginnen, weil 
man im Laufe solcher Dreharbeiten vie-
les dazulernt, aber dafür haben wir ja 
die 2. Staffel.

Jetzt, wo Sie eine Kommissarin/Polizis-
tin spielen, sehen Sie Situationen an-
ders, wenn Sie privat unterwegs sind?

Stemberger (lacht): Ja, es gibt da eine 
ganz witzige Geschichte, die mir pas-
siert ist. Während der Dreharbeiten 
habe ich in Linz im 18. Stock eines Hoch-
hauses gewohnt. Ich hatte leider keinen 
tiefen Schlaf und eines Nachts bin ich 
von einer Polizeisirene aufgewacht, bin 
auf den Balkon hinausgegangen und 
habe mir gedacht: „Was machen denn 
die Kollegen da?“ Da habe ich gewusst, 
ich bin tiefer in dem Thema drinnen, als 
ich mir vorgestellt hatte.
Zwei Dinge, die ich von der Rolle ge-
lernt habe: Einerseits ist es gut, wenn 
man einen Kollegen in der Nähe hat 
und andererseits ist Selbstverteidi-
gung sehr wichtig.

Hat sich Ihre Sicht auf die Polizei ge-
ändert, seit Sie im Team der SOKO 
Linz sind?

Stemberger: Ich schaue jetzt mit mehr 
Empathie und Respekt auf die Polizei. 
Wenn ich Polizisten vorbeifahren sehe, 
denke ich mir oft: „Hoffentlich macht 
ihr das, was ihr machen wollt.“ Polizis-
ten schreiten dort ein, wo es schwierig 
wird, dort, wo das Zusammenleben ver-
sagt. Davor habe ich Respekt!

Vielen herzlichen Dank an Katharina 
Stemberger für die Bereitschaft, uns für 
das Panorama dieses Interview zu ge-
ben und für die Zeit, die sie sich dafür 
genommen hat.

www.ipa.at

IPA INTERVIEW Editor: Mag. Kathrin Rosanits

Foto @ ORF, Philine Hofmann

Foto @ ORF, Stefanie Leo

Foto @ ORF, Petro Domenigg



FACHARTIKEL Editor: Mag. (FH) Anna-Susanne Paar

fachartikel.ipa.at 6

Polizei & Gendarmerie – Eine Retrospektive
Die Gendarmerie in Österreich hätte in diesem Jahr ihren 173. Geburtstag gefeiert: eine lange Geschichte, die jedoch am 
01. Juli 2005 ihr Ende nahm. Damals wurde die österreichische Sicherheitswache mit der Gendarmerie, der Zollwache 
und Teilen des Kriminaldienstes zusammengelegt und fortan einheitlich als Wachkörper Bundespolizei geführt. 

Die österreichischen Gendarmen hat-
ten ihren Ursprung im Frankreich des 
19. Jahrhunderts und wurden ursprüng-
lich als militärische Einheit zur Aufrecht-
erhaltung der öffentlichen Sicherheit, so-
wie im Krieg als Kampftruppe und Militär-
polizei geführt. Nach Ende des 2. Welt-
krieges bis Ende der 90er-Jahre konnte 
sich die Gendarmerie konstant weiter-
entwickeln und leistete mit ihrer Tätigkeit 
einen wesentlichen Beitrag zur Reduzie-
rung der Kriminalität, sowie als Grenz-
gendarmerie zum Schutz der EU-Außen-
grenze. Im Jahr 1999, zum 150. Geburts-
tag der Gendarmerie in Österreich, konn-
ten rund 16.000 Bedienstete verzeichnet 
werden, die für den Schutz von knapp 
98% der Bevölkerung zuständig waren.

Ab dem Zeitpunkt der Zusammenle-
gung beider Wachkörper am 01. Juli 
2005, welche durch den damaligen In-
nenminister Ernst Strasser umgesetzt 
wurde, bestand die größte Herausfor-
derung darin, aus drei sehr unterschied-
lichen Philosophien eine einheitliche 
zu machen. Im Stadtgebiet gab es die 
damals unter dem Namen Bundessi-
cherheitswache geführte Bundespoli-
zei, welche eine völlig andere Struktur 
hatte als die Bundesgendarmerie. Sie 
war der Bundespolizeidirektion unter-
stellt und damit dem Polizeidirektor. Der 
mit der heutigen Position des Stadtpoli-
zeikommandanten vergleichbare Zen-
tralinspektor war der am höchsten de-
korierte Beamte, dem die verschiede-
nen Referate und Abteilungen der Si-
cherheitswache nachgeordnet waren. 
Die Kriminalpolizei als zweite polizei-
liche Institution im Stadtgebiet hatte 
zum Zentralinspektor der Bundespoli-
zei ein Gegenstück – den sogenannten 
Kriminalbeamteninspektor – und war in 

insgesamt vier Teilbereiche gegliedert, 
die in ihrer Aufteilung mit dem heutigen 
Kriminalreferat vergleichbar sind.

Während die Sicherheitswache den 
Streifendienst erledigte, Anzeigen (Straf-
recht oder Verwaltung) aufnahm und 
Meldungen bzw. Berichte verfasste, war 
die Kriminalpolizei für die Weiterbear-
beitung der Strafrechtsakte zuständig. 
Zur damaligen Zeit wurde keine Anzeige 
durch einen normalen Streifenbeamten 
selbst finalisiert und an das Gericht wei-
ter verfügt – für dies war alleinig die Kri-
minalpolizei zuständig.

Die damals unter der Bezeichnung Bun-
desgendarmerie geführte Polizei im 
ländlichen Raum hatte das Landesgen-
darmeriekommando, dem die einzelnen 
Abteilungen wie etwa die Kriminalabtei-
lung, Verkehrsabteilung und die jewei-
ligen Bezirksgendarmeriekommanden 
unterstellt waren. Die Arbeitsweise der 
Gendarmerie unterschied sich sehr stark 
von jener im Stadtgebiet: während dort 
ein Großteil der Anzeigen nicht durch 
die Sicherheitswache finalisiert wurde, 
konnten die Mitarbeiter auf den Gendar-
merieposten grundsätzlich alles selbst 
bearbeiten – jede noch so kleine An-
zeige und selbst Kriminaldelikte wur-
den mit wenigen Ausnahmen direkt vom 
Gendarmerieposten selbst erledigt.

Im Zuge der Zusammenlegung führten 
diese Unterschiede in der Arbeitsweise 

naturgemäß auch zu einigen Schwie-
rigkeiten. Im Ballungsraum einer Stadt 
war das Arbeitsaufkommen größer als 
im ländlichen Bereich. Durch die Zu-
sammenführung von Stadt und Land 
galten nun für alle Bereiche die glei-
chen Voraussetzungen. Dazu wurden 
für die ehemaligen Gendarmen selbst-
verständliche Zuständigkeiten plötzlich 
an das Landeskriminalamt oder die Lan-
desverkehrsabteilung übertragen, was 
speziell zu Beginn zu einigem Unver-
ständnis und auch einer gewissen Frus-
tration unter den Beamten führte. Als 
sehr positiver Aspekt entstanden zur 
damaligen Zeit die bis heute gültigen 
Kriminaldienstrichtlinien, welche erst-
mals eine einheitliche Grundlage für kri-
minalistisches Arbeiten darstellten.

Manfred Lindenthaler, Stadtpolizei-
kommandant von Salzburg, war 2005 
bei der Zusammenlegung dabei und 
konnte den gesamten Prozess auch 
im Vorfeld miterleben. Seine Wahrneh-
mungen während dieser Zeit hat er dem 
IPA PANORAMA im Zuge eines Inter-
views mitgeteilt.

Foto @ Markus Tschepp

Foto @ BMI

Foto @ Adobe Stock
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Wie waren Bundespolizei und Gen-
darmerie vor der Zusammenlegung 
grundsätzlich strukturiert?
Es gab die Wachkörper Bundespolizei (in 
den Landeshauptstädten), den Wachkör-
per Bundesgendarmerie (vorwiegend 
am Land) und das Kriminalbeamtenkorps 
bei den Bundespolizeidirektionen. Aus 
diesen drei Wachkörpern wurde schließ-
lich der Wachkörper Bundespolizei. Der 
Wachkörper Bundespolizei war grund-
sätzlich in den Landeshauptstädten und 
den Statutarstädten eingerichtet. Das 
heißt – überall dort, wo eine Bundespo-
lizeidirektion bestand. Der Wachkörper 
Bundesgendarmerie war für den Rest 
des Landes zuständig.

Gab es vor der Zeit der Zusammenle-
gung bereits Problembereiche, welche 
man hoffte durch die Umstrukturierung 
lösen zu können und wenn ja, welche?
Diese Reform war damals bereits seit 
längerem geplant, jedoch aufgrund 
der politisch brisanten Situation noch 
nicht in die Realität umgesetzt worden. 
Der Hauptgrund für die Zusammenle-
gung war, dass die vorhandenen Struk-
turen verschlankt werden sollten, um 
eine einheitliche und zeitgemäße Exe-
kutive zu schaffen.

Gab es entsprechende Arbeitsgruppen 
für die Umsetzung und welche wichtigen 

Herausforderungen galt es durch diese 
im Vorfeld zu berücksichtigen?
Es gab eine zentrale Steuerungsgruppe 
mit einem zentralen Projektmanage-
ment und in jedem Bundesland Ver-
antwortliche. Im Vorfeld gab es sehr 
viele Dinge zu berücksichtigen. Man 
musste die gesetzlichen Grundlagen 
für den neuen Wachkörper schaffen, 
vor allem in den Städten ein zum Teil 
neues Dienstsystem, andere Arbeits-
weisen und vieles weitere mehr.

Inwieweit änderte sich die Arbeits-
weise der „Landpolizei“ nach der Zu-
sammenlegung und wo gab es für die 
Polizei im Stadtgebiet eine veränderte 
Art der Dienstführung?
Für den Bereich der ehemaligen Gen-
darmerie änderte sich nicht viel, außer 
Uniform, Bezeichnung und neues Cor-
porate Design. In den Städten änderte 
sich hingegen sehr viel: die Dienstfüh-
rung musste für einen Teil der Bediens-
teten eine Dienstplanung machen, in der 
Anzeigenbearbeitung änderte sich eini-
ges – insgesamt gab es doch sehr viele 
Neuerungen im täglichen Dienstablauf.

Warum wurde die Polizeiarbeit in der 
Stadt und am Land nicht von Anfang 
an einheitlich geführt?
Das ist zum einen historisch bedingt – 
die Gendarmerie wurde als Wachkörper 

aus dem Militär gebildet, die Sicher-
heitswache wurde zum Teil aus den 
städtischen Sicherheitswachen (in Wien 
die sogenannte Rumorwache) gebildet. 
Das Leben am Land war und ist anders 
als im städtischen Bereich. Der Arbeits-
anfall ist kaum vergleichbar, daher auch 
die unterschiedliche Arbeitsweise und 
die über viele Jahrzehnte nebenein-
ander existierenden zwei Wachkörper 
Gendarmerie und Sicherheitswache.

Rückblickend betrachtet: Gab es 
Dinge, die man eventuell hätte anders 
machen können / sollen?
Es gibt immer Dinge, die man besser 
machen kann oder im Laufe der Zeit an 
die tatsächlichen Gegebenheiten an-
passen könnte.

Altersdiskriminierung
Die fortschreitende Digitalisierung wird 
zu einem immer größeren Problem für 
die ältere Generation. Vor allem Über-
60-Jährige sind nicht mit dem Internet 
und Smartphones etc. aufgewachsen 
und tun sich dementsprechend schwer, 
mit der rasanten Digitalisierung umzu-
gehen. Banken und Versicherungen ha-
ben viele Filialen geschlossen und set-
zen auf Online-Banking und –Beratung. 
Zugtickets können fast nur mehr online 
oder am Automaten gekauft werden. 
Viele Ältere können oder wollen diese 
Entwicklungen nicht in Ihrem Alltag um-
setzen. Die Präsidentin des Österr. Seni-
orenbundes, Ingrid Korosec, hat es wie 
folgt auf den Punkt gebracht: „Digitali-
sierung ist top, ohne analoge Alterna-
tive aber ein Flop!“

In der Zeit der Ausgangs- und Kon-
taktbeschränkungen haben wir alle er-
kannt, welche Möglichkeiten digitale 

Kommunikations- und Infor-
mationstechnologien bieten. 
Jedoch haben nicht alle die 
Voraussetzungen, daran teil-
zunehmen – vielen älteren 
Personen fehlt es am nöti-
gen Wissen, an Unterstützung 
bei der Anwendung oder am 
Geld, um sich entsprechende 
digitale Geräte anzuschaffen. 
Der ausschließliche Zugang zu diver-
sen Dienstleistungen über das Internet 
führt zu einem hohen Risiko der Exklu-
sion von Älteren. Aktuell schützt die ge-
setzliche Lage nur in der Arbeitswelt 
vor Altersdiskriminierung. Nicht erfasst 
wurde bisher der Zugang zu Dienstleis-
tungen und die Versorgung mit Gütern.

Das Team der Öffentlichkeitsarbeit der 
IPA Österreichische Sektion hat sich be-
wusst dafür entschieden, das IPA Pa-
norama weiterhin in gedruckter Form 

herauszubringen und es per Post zu 
verschicken, damit alle Mitglieder die 
Möglichkeit haben, es zu lesen. Natür-
lich steht auch die Online-Version auf 
der Homepage zur Verfügung, zu der in 
den Social Media-Kanälen verlinkt wird.

Worum wir Sie bitten: Lassen Sie uns 
immer wissen, wenn sich Ihre Kontakt-
daten geändert haben – siehe Seite 1! 
Wer möchte und kann, kann diese auch 
selbst in der MVO ändern.

Mag. Kathrin Rosanits

Foto @ Adobe Stock
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Seedienst – am Beispiel der Seepolizeiinspektion Hard/Vorarlberg

und zwei Bootsmotoren sichergestellt 
und unkompliziert wieder an die Ge-
schädigten ausgehändigt werden.

Neben den originären Polizeiaufga-
ben auf dem Bodensee gehört die Hil-
feleistung auf dem See zu den zentra-
len Aufgaben. Der Bodensee, der auf-
grund plötzlicher Wetterwechsel sowie 
auftretender Sturmböen als nicht unge-
fährliches Gewässer gilt, kann Wellen-
höhen bis zu 3,5 Meter erreichen. Vor 
allem ortsunkundige Wassersportler 
oder leichtfertige Bootsführer geraten 
aufgrund dieser regelmäßigen Wetter-
phänomene schnell in eine Seenotlage.

Auch mit den ehrenamtlich tätigen Mit-
gliedern der österreichischen Wasser-
rettung und der örtlichen Feuerweh-
ren wird eine kooperative und profes-
sionelle Zusammenarbeit gelebt. Das 
zeigt sich insbesondere bei Suchaktio-
nen nach vermissten und abgängigen 
Personen sowie technischen Einsätzen 
auf dem Bodensee.

Zur Erfüllung der Aufgaben steht den 
Beamt:innen das größte Polizeipatrouil-
lenboot Österreichs, die „V-20“, zur 

Bis zum Jahr 1950 verfügte das Lan-
desgendarmeriekommando für Vorarl-
berg über keine eigenen motorisier-
ten Wasserfahrzeuge. Die Befähigung 
von Gendarmen zur „Führung jedes 
auf dem Bodensee fahrenden Motor-
boots“ ermöglichte den Beamten, fall-
weise auf private Motor- oder Ruder-
boote zurückzugreifen.

Eine Rettung aus Seenot mit dem Privat-
boot des Gendarmeriemajors KOPPE 
dürfte für die Zuweisung des ersten 
Einsatzbootes W 27 „Bregenz“ mit 13m 
Länge am 29.06.1950 ursächlich sein. 
Gleichzeitig wurde eine Motorbootsta-
tion mit einer Seedienstgruppe in Bre-
genz errichtet. Bereits zwei Tage spä-
ter konnten zwei Menschen aus Seenot 
gerettet werden. 

Heute wird der Polizeidienst auf dem 
österreichischen Teil des Bodensees 
durch die in Hard stationierte Außen-
stelle der Polizeiinspektion Hard voll-
zogen. Die Kernmannschaft besteht aus 
fünf Beamten, dem Leiter der Dienst-
stelle sowie vier eingeteilten Beamten.

Insgesamt stehen weitere fünf Be-
amt:innen, die sich teils noch in Aus-
bildung zum/zur Polizeischiffsführer:in 
befinden, für den Seedienst zur Ver-
fügung, die bei Bedarf auch aus dem 
Landdienst herausgelöst werden kön-
nen. Umgekehrt helfen die bei der See-
polizei fest eingesetzten Beamten den 
Kollegen der Landdienststellen aus.

Der Überwachungsbereich nimmt ca. 
50 km² der Gesamtfläche des Boden-
sees (536 km²) ein. Hinzu kommen noch 
ca. 5 km Flussstrecke auf dem Alten 
Rhein, sowie jeweils ca. 8 km Flussstre-
cken auf dem Neuen Rhein, der Dorn-
birner Ache und dem Lustenauer Kanal.

Da auf dem Bodensee die drei Vollzugs-
bereiche der Nachbarstaaten Schweiz 
und Deutschland aufeinandertreffen, 
spielt die internationale Zusammenar-
beit eine sehr große Rolle. Daher endet 

die Aufgabenwahrnehmung nicht im 
oben beschriebenen Zuständigkeitsbe-
reich, sondern wird auch länderüber-
greifend fortgeführt. Neben den regel-
mäßig stattfindenden internationalen 
Besprechungen der Leiter der Was-
serschutz- und Seepolizeistationen, 
bei der sich über Fachthemen ausge-
tauscht wird sowie gemeinsame Übun-
gen und Kontrollaktionen geplant wer-
den, unterstützt man sich auf dem Bo-
densee unbürokratisch bei Einsätzen. 
So kommt es bei größeren Einsatzlagen 
nicht selten vor, dass über 30 Einsatz-
boote aus allen Bodenseeanrainerstaa-
ten an Einsätzen teilnehmen.

Auch werden in Zusammenarbeit mit 
dem Bundeskriminalamt und dem Kom-
petenzzentrum für Bootskriminalität im 
deutschen Konstanz nicht nur natio-
nale Erkenntnisse verwertet, sondern 
auch internationale Ermittlungen abge-
glichen. Diese Zusammenarbeit führte 
schon mehrfach zu Ermittlungserfol-
gen. So konnte beispielweise im April 
2022 ein Tatverdächtiger nach einem 
Bootsmotorendiebstahl in einem Ha-
fen in Höchst (A) bei der Ausreise aus 
Deutschland nach Polen angehalten 

Ein schreckliches Ereignis im Februar 1929, bei dem acht Personen aus Hard auf einer Eisscholle in Richtung 
Lindau abtrieben, bei dem erst 19 Stunden nach dem Ereignis eine Rettung möglich war, zeigte damals die 
Hilflosigkeit auf. Drei Kinder kamen unglücklicherweise ums Leben. Eine Folge des Vorfalles war, dass bereits im 
August 1929 zwei Gendarmeriebeamte des Landesgendarmeriekommandos für Vorarlberg zu einem Kurs nach 
Linz entsandt wurden, um die Berechtigung als selbstständige Instruktoren und Hilfslehrer für das Spezialgebiet 
„Wasserfahren und Schwimmen“ zu erlangen.


